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(W. T. B.) Gelegranhifäht achrictten der Danziger Zeitung. 


l agen, 14. Jan. Bei der heute ftattgefundenen Neu- 
wahl für das Haus der Abgeordneten iſt Peter Harkort 
im zweiten Wahlgange mit 145 Stimmen von 273 Anweſen⸗ 
den gewählt worden. (Nach der „Rhein. Big.“ war Fabrik⸗ 
befiger Peter Harkort, Neffe des Abg. und zukünktigen Mit⸗ 
glied der Fraction Bockum⸗Dolffs, von dem früheren Abg. 
Gerſtein aufgeſtellt, nachdem von ihm die Candidatur von v 
Saucken⸗Julienfelde zurückgezogen war. Dos Wahlreſultat 
war: es erhielt im erſten Wahlgange der Candidat der de⸗ 
mokratiſchen Partei Dr. Reincke 110, Peter Harkort 108, 
Sack 29, Sternenberg 20, v. Holzbrink 10 
Stimmen. — In dem zweiten Wahlgange ſtimmten 273 (ab⸗ 
ſolute Majorität 137). Es erhielten: Dr. Reincke 113, Pe⸗ 
ter Harkort 145, Grubendirector Sack 15 Stimmen). 
Die heutige „Preſſe“ hatte in ihrer 
Mittheilung über die zwiſchen den Hö⸗ 


i ah gewechſelten 


a 


u, auf höhere Pariſer Notirungen aber ſchließlich wieder 
iz 4 


Lemberg 
richtet, daß in 8 
Nationalſteuer angeftrengten politiſchen Prozeſſe, 
Anklagen aufer die aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft Zurück⸗ 
getehrien, u n 

werden in ihre Heimath verwieſen. 

i 0 Leipzig, 
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x ar 

iſt auch der { 


brauchs 


Kaiſer Maxim 


liſche, 
niſche 


Abgeſandten des Stellvertreters Chriſti, in vollem Vertrauen 
darauf, deſſen Ankunft in Mexico möge der erſte Schritt zu 
habenden Regelung fein, die Gott ſegnen wolle. 
Die folgenden durch den Dam⸗ 
a 


I Kunſtausſtellung. 
III 


a Die heilige Barbara bringt einem verunglückten Berg ⸗ 
manne die Sterbeſakramente“ von Anguft v. Heyden ſoll das 
Erſtlingswerk eines jüngern Künſtlers fein. Auch wenn dieſes 
nicht der Fall wäre, würde uns das Gemälde noch bedeutend 
genug erſcheinen, um uns zu veranlaſſen, ihm noch nachträg⸗ 
lich, nachdem es andern Bildern hat Platz machen müſſen, 
unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Im Aae hat das 
Bild ziemlich viel Widerſpruch erfahren, was woh dae 
zu erklären iſt, daß feine Mängel ziemlich auf der Hand ie · 

en, wenngleich dieſelben weder zahlreich noch underzeihlich 
W. Hauptſächlich dürfte die Anſicht berechtigt ſein, daß das 
ganze Bild zu materiell gehalten iſt. Abgeſehen von der 
Frage, ob nicht die Heilige etwas weniger handfeſt hätte dar⸗ 
geſtellt werden können, glauben wir, die Stimmung wäre noch 
erhöht worden, wenn der Maler von den Mitteln, welche 
Licht und Schatten rieten, mehr Gebrauch gemacht bätte. 
Der Gegenſtand erträgt nicht nur ſchon an ſich eine myſte⸗ 
riöſe Beleuchtung, ſondern er bedingt ſie unſerer Meinung 
nach ſogar. Selbst vom rein naturaliſtiſchen Standpunkt aus 
wäre eine, faſt möchten wir ſagen Rembrandiiſche Tiefe des 
Tons, welche die unweſentlicheren Einzelheiten der Figur des 
Verunglückten mehr ahnen läßt, als wirklich zeigt, am Platze 
geweſen, und der naturaliftifche Standpunkt iſt 9 einem der. 
artigen Thema ſchwerlich einzuhalten, un BER, wines 
geboten. Die Composition bewegt ſich im unden gen o. 
großen und ſchwungvollen Linien. Die Bewegung des rech 
ten Armes und der Hand der heiligen Barbara wünſchen 40 
ſprechender und außerdem correcter in der Zeichnung. 5 m 
ſanzen kann man annehmen, und es wird auch unſern 1 
begreiflich erſcheinen, daß für Gemälde, wie das vorliegende, 
Kunſtausſtellangen nicht die günſtigſten Orte ſind, und wenn 
wir auch nicht verkennen, daß dieſem Umftande keineswegs 
die alleinige Schuld der verhältnißmäßig geringen Wirkung 
des Heydenſchen Bildes zuzuſchreiben iſt, fe würdigen, wir 
doch gern das Vervienſt einer jo tüchtigen tünſtleriſchen Kraft 
und eines über das Gewöhnliche hinausgehenden Strebens. 
„„Der St. Johannisabend in Köln“ von G. Spangen 
berg behandelt eine alte, in ihrem Urſprung und ihrer Bedeu⸗ 
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am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
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pfer „Afrika“ überbrachten Coursnotirungen aus New - York 
vom 5. d Mts. Abends ſind telegraphiſch hier eingetroffen: 
Wechſelcours auf London 250, Goldagio 127d, Fünf⸗Zwan⸗ 
zig⸗Bonds 108%, Baumwolle 122, ruhig. 


Die Thronrede. 
Es iſt ganz unverkennbar, de e Thronrede vom 14. 
anuar aus ſorgfältigen Berathungen im Schooße des Dir 
iſteriums hervorgegangen und daß ſie nach ernſter Prüfung 
von Sr. Majestät genehmigt worden iſt. Die ganze Faſſung 
weiſt darauf hin, daß der König auch in jedem einzelnen 
Ausdrucke der Krone die verfaſſungsmäßige, ihrer Maleſtät 
gebührende Stellung über der jeweilig von ihm eingeſetzten 
Regierung gewahrt wiſſen wollte. Wir erinnern insbeſondere 
an die Worte: „Es iſt Mein dringender Wunſch, daß der 
Gegenſetz, welcher in den letzten Jahren zwiſchen Meiner 
Regierung und dem Hauſe der Abgeordneten obgewaltet 
hat, ſeine Ausgleichung finde“. Gleichwohl ſind wir weit 
entfernt davon, uns jener conſtitutionellen Fiction hinzugeben, 
als ob die Thronrede lediglich das Werk des verantwort⸗ 
lichen Miniſteriums ſei. Vielmehr ſind wir zu der Annahme 
ebenſo berechtigt, wie verpflichtet, daß der König die Hand⸗ 
lungen und die in dieſen Handlungen ſich kundgegebenen 
Intentionen feiner Miniſter, fo lange er fie in ihren Aemtern 
beläßt, im Ganzen und Großen, wenn natürlich auch nicht in 
jet em einzelnen Falle, billigt. i 
Jene von uns angeführten Worte der Thronrede find 
aber bedeutend nicht blos durch ihre Faſſung, fie find es 
eben ſo ſehr durch ihren Inhalt und ferner dadurch, daß 
an fie die Aufſtellung derjenigen Bedingung ſich anknüpft, un⸗ 
ter welcher allein der König ein Einverſtändniß Seiner Re⸗ 
gierung mit der Landesvertretung für möglich hält. „Soll 
aber Preußen „ ſagt die Thronrede, „feine Selbſtſtändigkeit 
und die ihm unter den europäiſchen Staaten gebührende 
Machtſtellung behaupten, ſo muß ſeine Regierung eine feſte 
und ſtarke fein und kann fie das Einverſtändniß mit 
der Landesvertretung nicht andere als unter Aufrecht⸗ 
haltung der Heereseinrichtungen erſtreben, welche 
ä und damit die Sicherheit des Vaterlandes 
verbürgen » 1 
Auch wir und mit uns ſicherlich das ganze Abgeordne⸗ 
tenhaus und das Volk, welches dieſes Abgeordnetenhaus drei 
Mal hintereinander gewählt hat, ſind der Meinung, daß die 
„Selbſtſtöndigkein“ und die „Machtſtellung“ Preußens nicht 
ohne „Heereseinrichtungen“ behauptet werden kann, „welche 
die Wehrhaftigleit und damit die Sicherheit des Vaterlandes 
verbürgen.“ Aber wir ſind auch der Meinung, daß nur eine 
ſolche A auf an RS) alle Se 
f r erweifen kann, die e 
3 2 4 land freie „Einverſtändniß“ wait 
dem Volke und feinen Vertretern zu ſetzeu. Wir meinen fer⸗ 
ner auch, daß keine Heereseinrichtung in der Welt, auch 
die techniſch bollkommenſte nicht, „die Wehrhaftigkeit 
und damit die Sicherheit des Vaterlandes“ auf die Dauer 
und gegen ebenbürtige Feinde verbürgt, wenn ſie von 
dem Volke als uicht zweckmäßig und durchführbar betrachtet 
und ein dauernder innerer Conflict dadurch hervorgerufen 
wird. Es liett im Intereſſe der Regierung ſowobl, wie 
des Vaterlandes, eine ſolche Organiſation einzuführen, 
über welche die Regierung ſich mit der Volks⸗ 
vertretung zu verfländigen vermag. Allerdings iſt 
das Abgeordnetenhaus lein Collegium von Sachverſländigen, 
aber es kennt die Bepürfniſſe und die Mittel des Landes und 
es if nicht bloß berechtigt, ſondern verpflichtet, ſeine Zur 
ſtimmung zu einer neuen tiefgreifenden Einrichtung an die 


tung uns nicht näher bekannte Kölniſche Sitte, nach welcher Frauen 
und Mädchen am St. Johannisabend Blumen in den Rhein 
ſtreuen. Das Bild gehört nicht zu den hervorragenden Leis 
ſtungen des venommirten Künſtlers, zeigt jedoch noch immer 
ſeine hohe und eigenthümliche Begabung und übt auf den Be⸗ 
ſchauer einen gewiſſen träumeriſchen Reiz. 

Seit einigen Tagen iſt das Werk eines jüngeren Königs⸗ 
berger Malers, Jobannes Heydeck, ausgestellt, welches uicht 
nur durch ſeinen ſehr anziehenden Gegenſtand unſere Auf⸗ 
merkſamkeit verdient, ſondern auch im Uebrigen ein bemerkens⸗ 
werther Zuwachs unſerer Aus ſtellung iſt. „Die Königin 
Louiſe von Preußen wird auf der Flucht nach Königsberg 
durch Unwetter gezwungen, in einer Bauernhlltte zu üternach⸗ 
ten (im Januar 1807)“, dieſes iſt der nicht ſebr bezeichnende 
Titel im Katalog. Die auf einer Rahmenfüllung angebrach⸗ 
a Götheſchen Verſe: „Wer nie ſein Brod in Thränen 
aß, 2. ſoll die unglückliche Königin bei der vom Maler dat⸗ 
geſtellten Gelegenhelt mit einem Diamantring in eine Fenſter⸗ 
ſcheibe der goſtlichen Hütte eingegraben haben. Wir laſſen 
es dahin geſtellt, ob eine derartige auf dem Rahmen oder 
dem Bilde ſelbſt angebrachte Unterſchrift nothwendig oder ge⸗ 
rechtfertigt iſt, ob nicht der Künſtler ſeleſt ſein Werk dapurch 
dem Verdacht der Unverſtändlichkeit, die noch einer Erklärung 
bedarf, ausjegt. Eine Königsberger Kritik hat das ganze 

hema eine Unmöglichkeit genannt. Seloſtverſtändlich liegt 
es nicht in der Macht des Malers, zu zeigen, daß es gerade 
lene und keine andern Worte ſind, welche die Königin in die 
mit Eis bedeckte Scheibe gräbt, und wir haben auch kein 
Recht, dem Künſtler die Abſicht unterzulegen, daß et das Un⸗ 
mögliche habe möglich mach n wollen. Dasjenige, worauf es 
ankommt, iſt, daß wir in die Stimmung verſetzt werden, 
welche jene Verſe ausdrücken, und dieſe ſchwierige Aufgabe 
ſcheint uns mit Glllck gelöſt zu ſein. Unverkennbar ſehen wir 
ein edles, reich, aus geſtattetes, zu Glück, Liebe und Freude 
geſchaffenes Weſen unter dem ihm bisher fremden Druck eines 
unerbittlichen Geſchicks. Dadurch, daß dieſes deutlich ausge⸗ 
ſprochen iſt, glauben wir die Anforderungen vollkommen er⸗ 
füt zu ſeben, welche man bezüglich der Verſtändlichteit an 
die Malerei ſtellen darf. — Die Figur der Königin Louiſe iſt 
nicht ohne Reiz und Nobleſſe, wenngleich der Kopf wohl etwas 


durchgeführt werden können. 
daß die verhältnißmäßige Schonung der Landwehr in dem 
letzten Kriege zwar lei vollſtändiger Beibehaltung der al⸗ 
ten Organiſation nicht möglich, daß ſie aber ſehr wobl mög⸗ 


große Genugthuung gewähren.“ 


noch gar nicht handelte, 
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Bedingung zu knüpfen, daß dieſelbe nach den Kräften 
des Landes bemeſſen ſei. In dieſer Frage iſt das Ab⸗ 
geordnetenhaus durchaus competent. Auch ſein Votum kann 
den Anſpruch erheben, daß es aus gewiſſenhafteſter Prüfung 
hervorgegangen, lediglich im Intereſſe der Wohlfahrt 
des ganzen Vaterlandes abgegeben iſt. 

Eine eingehende Beratbung der zu erwartenden Mili⸗ 
tairnovelle wird ohne Zweifel den Beweis liefern, daß die 
Heereseinrichtungen, wie fie bis 1859 beſtanden, allerdings 
weſentlicher Verbeſſerungen bedürfen, daß dieſe aber auch 
ohne zu übermäßige Anſpannung der Kräfte des Landes 
Eben ſo dürfte ſich ergeben, 


lich geweſen wäre ohne ein Friedensheer von 215,000 Mann. 
Auch dürfte ſich ergeben, daß dieſe Schonung in einem gro⸗ 
ßen Kriege mit dieſer Reorganiſation eben jo wenig eintre⸗ 
ten wird, wie ohne dieſelbe. 

Vor Allem aber, fo hoffen wir, wird in den Gefammt- 


Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes die Unmöglichkeit her⸗ 
vortreten, noch länger die Durchführung unſerer Verfaſſung 


zu vertagen, den Stillſtand in de wichtigſten Zweigen der 
Geſetzgedung zu verlängern und den Gegenſatz zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung immer weiter wirken zu laſſen, 
bis in die letzten Schichten der Geſellſchaft und bis in die 
individuellſten Intereſſen hinein. Und das Alles um — 


einer milita iriſch⸗techniſchen Frage willen! 


Damit haben wir den Hauptpunkt erörtert, um den es 


in der Thronrede ſich handelt. Die übrigen, allerdings ſehr 


wichtigen Punkte müſſen wir einer ſpäteren Beſprechung vor⸗ 
behalten. Doch können wir heute nicht ſchließen ohne über 
zwei Stellen der Königlichen Rede unfere freudige Genug⸗ 
thuung zu erkennen zu geben. Die erſte lautet dahin, daß 
Preußen durch die (don dem Volke und ſeinen Vertretern 
ſeit lange gewünſchte und geforderte) gänzliche Loslöfung 
Schleswig⸗Holſteins von Dänemark „eine Ehren⸗ 
ſchuld Deutſchlands“ 10 und der „tiefen Er⸗ 
regung des nationalen Gefühles“ Genüge geleiſtet 
habe. Die zweite Stelle lautet: „Daß die günſtige Fi⸗ 
nanzlage des Staates es geſtattet hat, den däni⸗ 
ſchen Krieg ohne Anleihe durchzuführen, muß eine 
Die Finanzlage des 
Staates war alſo von den Abgeordneten, als ſie die Anleihe nicht 
für die Befreiung Schleswig⸗Holſteins, um die es ſich damals 
ſondern für die zwangsweiſe Durchfüh⸗ 
rung der Verträge von 1851 und 1852 ablehnten, richtiger 
beurtbeilt worden, als von den Miniſtern. Wir hoffen, daß 
auch aus dieſer thatſächlichen Rechtfertigung des Abgeord- 


netenhauſes eine Conſequenz zu Gunſten der endlichen Löſung 


des Verfaſſungs cenflictes wird gezogen werden. 


Landtagsverhandlungen. 
1. Sitzung. Haus der Abgeordneten. 

Die äußere Einrichtung des Saales iſt völlig unverän⸗ 
dert. Sämmtliche Abgeordnete haben ihre früheren Plätze 
beibehalten! Um 2%, Uhr nimmt der Präſtdent Herr Gra⸗ 
bow den Präſidentenſtuhl ein und eröffnet die Sitzung mit 
den Worten: „M. H.! Nach den Beſtimmungen unferer Ge⸗ 


ſchäfts ordnung, hinſichtlich deren ich mit Ihrer Zuſtimmung 


annehme, daß fie auch für die ſo eben begonnene zweite Seſ⸗ 


ſion der 8. Legislaturperiode in Kraft bleiben ſoll, eröffne ich 


biermit die erſte Sitzung derſelben und beiße Sie alle in die⸗ 
fen neuen Jahre, dem dritten Jubellahre der deutſchen Be⸗ 
freiungskämpfe, herzlich willkommen. Seit unſerer letzten 


groß und der Hermelinmantel zu academiſch drapirt iſt, und 
der Ausdruck des in Thränen verklärten Geſichts hat etwas 
außerordentlich Rührendes. — Vielleicht hätte noch das Win⸗ 
terliche, fo wie die Anſtrengung und Eile der Reife mehr her- 
vorgehoben werden können, ſo vielleicht hätten andererſeits 
einzelne, beiläufig geſagt vorzüglich gemalte, Gegenſtände, wie 
der Tiſch, welcher etwas pretentiöbs die Mitte des Bildes ein⸗ 
nimmt, mehr untergeordnet werden können, doch ſind wir den 
Vorzügen eines von ſo vielem Talent zeigenden Bildes ge⸗ 
genüber ſehr gern geneigt, derartigen Anforderungen kein zu 
großes Gewicht beizulegen. 

„Feldandacht von Paſſeyrer Hirten“ von Wilhelm Rief⸗ 
an! ift ein Genrebild aus dem Volke, welches durch die ge⸗ 
unde und naturwüchſige Wiedergabe des Volksthümlichen 
ſehr wohlhuend abſticht gegen die durchaus naturwidrige Auf⸗ 
faſſung, durch welche ſich ein ſehr großer Theil der heutigen 
Genremaler eine in Wirklichkeit ſchwerlich exiſtirende Sorte 
von Volk zurechtgeſtutzt hat, welche auch auf unſerer Ausſtel⸗ 
lung zur Genüge vorzufinden iſt. Jede Figur des Riefftahl⸗ 
ſchen Bildes iſt aus dem Leben gegriffen und dennoch oder 
vielmehr deshalb maleriſch und wirkungsvoll im böchſten 
Grade. Es iſt keine tiefe Andacht, welche die Betenden 
durchdringt, mit ganz wenigen Ausnahmen beten ſie wie Men⸗ 
ſchen, denen zwar das Beten eine nicht zu unterlaſſende Pflicht 
iſt, die aber durch täglich mehrfach wiederholte Ausübung ge⸗ 
wohnheitsmäßig geworden und welcher die übrigen Obliegen⸗ 
heiten des Tages faſt gleichberechtigt folgen. Dabei iſt dber 
Nichts, was dem. glänbigften Gemüthe frivol erſcheinen 
könnte, im Gegentheil macht die ganze Scene doch einen feier⸗ 
lichen Eindruck, welchem durch die grandioſe landſchaftliche 
Umgebung ein poetiſcher Zug beigeſellt wird. Aus dieſem 
Grunde können wir auch nicht die in mancher Hinſicht erklär⸗ 
liche Meinung theilen, daß durch die Glöße der Landſchaft 
die Figuren beeinträchtigt werden, find indeſſen der Anſicht, 
daß die den Hintergrund bildenden Berge n Ton und Farbe 
mehr hätten zurücktreten können. Das Bild iſt mit großer 
Liebe und vollendetem Verſtändniß gemalt, in der Behand⸗ 
lung etwas ſpitz, aber dennoch kräftig und ſonn ig leuchtend 
in der Farbe. 


Cutlaſſung zum beimathlichen Herde iſt eine mit aller Euer- 
gie von dieſem Hauſe ſtets erſtrebte, von den lebhafteſten 
Sympathien des preußiſchen und des deutſchen Volkes getra⸗ 
gene, von ihm mit fieberhafter Spannung durch alle ihre ein⸗ 
zelnen Phaſen begleitete auf Preußens eruf in Deutſchland 
gegründete nationale That vollbracht. Die Befreiung und 
Trennung der deutſchen Herzogthümer von Dänemark hat 
ein aus verſchiedenen Waffengattungen und Dienſtaltern un⸗ 
ſeres tapfern Volkes in Waffen gebildetes heldenmüthiges 
Heer im Verein mit Oeſterreichs braven Kriegern unter der 
kühnen Führung eines ruhmgekrönten Hohenzollern und unter 
Mitwirkung unſerer jungen, in der Feuertaufe glänzend be⸗ 
währten Marine mit ſeinem Blute ſiegreich erkämpft und 
das von trotzigem Uebermuthe gebeugte deutſche Recht wieder 
bergeſtellt. Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen, der 
Uebergang nach Alſen reihen ſich den Thaten glorreich an, 
welche Preußens Waffenruhm unſterblich gemacht haben. 
Die Scharte von Olmütz iſt ausgewetzt, der Londoner Ver⸗ 
trag vom 8. Mai 1852 zerriſſen, Preußens verpfändete Ehre 
auf Schleswigs Fluren ſiegreich eingelöſt. In ſtolzer Freude 
über die ſo volksthümlichen, durch die unwiderſtehliche Macht 
der unaufhaltſamen Ereigniſſe errungenen Erfolge hat denn 
auch das für Wahrheit und Gerechtigkeit, für Freiheit, Recht 
und Ehre ſtets opferbereite preußiſche Volk ſeine den Groß⸗ 
thaten des Volkes aus den Jubeljahren 1813 —1815 würdig 
zur Seite tretenden Söhne auf allen ihren Kampfes wegen 
mit ſeinen Liebesopfern unausgeſetzt begleitet und ſie nach 
hergeſtelltem Frieden überall auf ihrem Siegesheimzug mit 
lautem Jubel feierlich und feſtlich empfangen. Viele, die in 
den blutigen Befreiungskampf mit ausgezogen, find nicht heim⸗ 
gekehrt. Sie ruhen in der durch ihren Heldentod wieder er 
kämpften deutſcheß Erde, mahnen aber mit dem, wie ſie ge⸗ 
fallenen Heldendichter, das deutſche Volk: 
„Vergiß die treuen Topten nicht und ſchmücke 
Auch unſre Urne mit dem Eichenkranz.“ 
Andere find dienſt⸗ und erwerbsunfähig in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt. Heilige Pflicht unſeres Staates bleibt es für fie 
zu ſorgen. Die Mittel gewähren die neuen Steuern des 
Volkes. Wir aber, dieſes Volles Vertreter, bringen bei dem 
Beginn unſerer Thätigkeit vor Allem den heimgekehrten Sie⸗ 
gern für ihre opferfreudige, todesmuthige Treue und ruhm⸗ 
reiche Befreiung der deuiſchen Brüder in den Nerdmarken 
den Dank des Vaterlandes mit tief bewegtem Herzen durch 
Erhebung von unſern Sitzen. 
(Das ganze Haus erhebt ſich.) 

Und nun laſſen Sie uns, m. H., unſere Arbeiten zum 
Heil und Fromme des Vaterlandes mit dem freudigen Rufe 
beginnen: „Hoch lebe Se. Maj. unſer König Wilpelm I!“ 

Das Haus ſtimmt dreimal in dieſen Ruf ein. Der 
Präſident beruft hierauf die vier jüngſten Mitglieder der 
Verſammlung zu Schriftführern und läßt demnächſt die er⸗ 
ſchienenen Mitglieder in die Abtheilungen verloſen. Die 
Verloſung ergiebt die Auweſenheit von 239 Mitgliedern. 
Nächſte Sitzung: Montag. T.⸗O.: Präſidentenwahl. 

1. Sitzung des Herrenhaufes. 

Die äußere Phyſiognomie des Saales iſt unverändert. 
Am Miniſtertiſch erſcheinen: Graf Igenplig und Graf zur 
Lippe. Der vorjährige Präſident Graf Eberhardt zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode theilt mit, daß durch K. Kabinets⸗ 
Ordre der Bräfisent des Obertribunals Dr. v. Schlickmann 
und der Oberbürgermeiſter a. D. Geh. R. Elwanger auf 
Lebens zeit in das errenhaus berufen worden find. Es 
wild durch Namensaufruf die Zahl der anweſenden Mitzlie⸗ 
der auf 98 feſtgeſtellt. Bei der Präſidentenwahl werden 97 
Stimmen abgegeben. Davon wird Graf Eberhardt zu Stol⸗ 
berg mit 93 Stimmen gewählt. 

Präſident: M H., ich danke, daß Sie mir Ihr 
Vertrauen wiedergeſchenkt haben, und mich auf dieſe Stelle 
berufen. Ich werde mit Allem Eifer mich bemühen, meinen 

flichten nachzukommen und werde mich freuen, wenn Sie 
mich mit Nachſicht unterſtützen wollen. Ich glaube, Sie wer⸗ 
den mir erlauben, einige Worte darüber zu ſagen, mit wel⸗ 
chen Gefühlen ich heute wieder au dieſe Stelle zurückgekehrt 
bin. Sie alle werden ſich erinnern, mit welchen Gefühlen 
wir in unſere Heimath zurückgingen, als wir, vor bald einem 
Jahre, uns trennten. Es waren damals Gefühle der Hoff⸗ 
nung, es waren Wünſche, die unſer Herz bewegten. Es war 
das Gefühl der Hoffnung, daß Gott der Allmächtige ſich zu 
unſerm König bekennen werde, in dem, was er unternommen. 
Es waren heiße Wünſche für unſere Armee, für die Armee, 
die aber ganz beſonders das eigenſte Werk unſeres Königs 
Wilhelm in letzter Zeit geweſen iſt. Es waren die Wünſche, 
daß ſie ſich in allen Proben, die ihr zu Theil werden wür⸗ 
den, in einer Weiſe zeigen dürfte, wie es eben von einer 
preußiſchen Armee nur erwartet werden kann Heute dür⸗ 
fen wir loben und danken für Alles, was geſchehen. Mit 
Gettes Hilfe hat unfer Königlicher Herr der Welt gezeigt, 
wie er, Hand in Hand mit ſeinem kaiſerlichen Bundesgenoſ⸗ 
ſen, für deutſches Recht, preußiſche Macht Alles einzuſetzen 
wußte. Wir dürfen uns freuen, daß unſere Armee die Feuer⸗ 
und Waſſerprobe ehrlich beſtanden hat. Wo die ſchwarz⸗ 
—— L—————— —— 


Das Leben Cäſar's von Louis Napoleon. 

Kaiſer Napoleon III. hatte gewünſcht, daß ſein Ende 
dieſes oder Anfangs des nächſten Monats erſcheinendes Werk: 
„Das Leben Cäſars“, gleichzeitig mit der franzöſiſchen Aus⸗ 
gabe auch in Ueberſetzungen in den wichtigſten lebendigen 
Sprachen: Deutſch, Engliſch und Italieniſch, erſcheinen ſolle 
Der e Napoleons, Herr Plon in Paris, bei 
welchem die Original-Ausgabe erſcheint, wandte ſich telegra⸗ 
phiſch wegen einer deutſchen Ueberſetzung an folgende Buch⸗ 
handlungen: Gerold in Wien, Mittler in Berlin, Cotta in 
Stuttgart, Bernhard Tauchnitz und Otto Wigand, beide in 
Leipzig. Herr Friedrich Gerold erhielt das Telegramm des 
Herrn Plon am Abend und fuhr anderen Tages mit dem Eil⸗ 
zuge fort nach Paris. Die Unterhandlungen dort dauerten 
drei Tage und wurden durch den Advocaten der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, Dr. Levita, geführt und zum Abſchluß 
gebracht. Herr Gerold bezahlt an Plon ein bedeutendes Ho⸗ 
norar und erhält dafür das unbeſchränkte Eigenthum der 
deutſchen Ueberſetzung; die von Herrn Gerold veranſtaltete 
deutſche Ausgabe iſt die ausſchließliche Originalausgabe für 
ganz Deutſchland. Die Ueberfegung des franzöſiſchen Textes 
beſorgt Profeſſor Rietſchel in Bonn, welcher für den Band 
8000 Francs erhält. Das Werk umfaßt drei Bände von 40 
vie 50 Bogen und einen Atlas von 30 Karten. Jeder Bo» 
gen wandert, ſobald er geſetzt iſt, in einem Exemplar an Pro⸗ 
feſſor Rietſchel zur Reviſion, in einem anderen in die Cabi⸗ 
netskanzlei des Kaiſers, wo er vom Kaiſer ſelbſt gleichfalls 
revidirt und approbirt und mit deſſen Unterſchrift verſehen, 
nach Wien zurückwandert. Den Ertrag des ganzen Werkes 
ben Napoleon den Armen gewidmet. Die deutſche Ausgabe er⸗ 
ſcheint an demſelben Tage in Wien, an welchem die franzö⸗ 
ſiſche in Paris ausgegeben wird. (N. fr. Pr.) 


weiße und wo die ſchwarz⸗gelbe Fahne geweht haben, da war 
der Sieg an jedes einzelne Balonnet befeſtigt. Wir können 
loben und danken, daß wir heute mit friſcher Hoffnung und 
mit feſtem Vertrauen der Zukunft und der in ihr ruhenden 
inneren und äußeren Fragen entgegenzutreten. Und wie das 
Miniſterium feine Stärke darin geſucht und gefunden hat, des 
Königs Gedanken und ſeinen Willen überall zur Ausführung 
zu bringen, ſo werden wir gewiß auch, ſo wie es bisher Sitte 
im Hauſe geweſen iſt, mit Treue und Anhänglichkeit unſere 
Pflichten erfüllen. Wir können heute doppelt froh und freu⸗ 
dig rufen: Es lebe der ſiegreiche König hoch! Und abermals 
hoch! Und immer hoch! 0 

Es folgt die Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten. Dabei 
werden 92 Stimmen abgegeben. Davon erhalten Hr. v. 
Frankenberg⸗Ludwigsdorf 68, Herzog von Ra 
tibor 18 ꝛc. Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf iſt ſomit ge⸗ 
wählt und nimmt die Wahl mit folgenden Worten an: „Es 
iſt Ihnen bekannt, m. H., daß ich in nächſten Monat meinen 
80. Geburtstag feiere. Dennoch haben Sie mich wiederge⸗ 
wählt. Dies beweiſt mir, daß Sie mir Ihr Vertrauen er- 
halten haben, daß unſere Wege in allen großen Fragen, 
welche unſer Vaterland berühren, zuſammengehen. Deshalb 
nehme ich die Wahl an.“ Bei der nunmehr folgenden Wahl 
zum zweiten Bice-Bräfidenten erhält Graf Brühl 60, Dr. 
Brüggemann 13 ꝛc. Graf Brühl nimmt die Wahl an. 
Die Stelle, ſagt der Redner, zu welcher Sie mich gewählt 
haben, ſcheint mir eine Aehnlichkeit mit dem füaften Rad am 
Wagen zu haben (Heiterkeit), welches nicht im Rufe ſteht, 
beſonders nützlich zu ſein. Ich werde mich indeſſen noch mehr 
bemühen, in dieſer Stellung möglichſt unſchädlich zu ſein, und 
nehme die Wahl an. — Das Reſultat der Wahl der 
Schriftführer wird in der nächſten Sitzung (Montag) ver⸗ 
kündet werden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Wiederwahl der drei bisherigen Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Grabow, v. Unruh und v. Vockum-Dolffs 
iſt geſichert. ü 

Die Stimmung in den liberalen Fractionen iſt gegen 
den Erlaß einer Adreſſe. Einzelne Mugzlieder haben zwar 
eine ſolche angeregt, aber es ſcheint nicht, daß die Maforits! 
dazu geneigt iſt. Bis jetzt iſt noch kein Beſchluß darüber 
gefaßt, weil man erſt die Aalunſt der noch fehlenden Mitglie— 
der erwartet. 

Ueber die Militairnovelle der Regierung verlau— 
tet nach einer officiöſen Correſpogvenz der „Elb. Btg.“, daß 
di ſelbe eine Feuſtellung des Friedensbeſtandes der 
Armee bezwecken. Beſtätigt ſich dies, fo würde dies mögli⸗ 
cherweiſe zu einer Wendung in der ganzen Angelegenheit füh- 
ren. Schon vor einiger Zeit haben mehrere Mitglieder der 
Fortſchrittspartei und beſonders der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fraction vorgeſchlagen, die Frage über die 
Dienſtzeit ganz unberührt zu laſſen und hauptſächlich über 
die Stärke des Friedensſtandes der Armee mit der Regie- 
rung in Verhandlung zu treten. Man ſtützt ſich hierbei darauf, 
daß die zweijährige, ja ſelbſt dieſl % jährige Dienſtzeit zum Theil 
bereits factiſch eingeführt iſt, weil die Mittel nicht 
hinreichen zu. Durchführung der Reorganiſation bei dreifäh⸗ 
riger Dienſtzeit und daß die Landesvertretung bei Feſtſtellung 
des Friedensſtandes die Intereſſen des Landes vornehmlich 
zur Geltung bringen könne. 
cheres über den Inhalt der Novelle abzuwarten. 


Prinz Friedrich Karl iſt am Sonnabend in Begleitung 
der bereits früher genannten Offiziere nach Wien abgereiſt. 
Namentlich die öſterreichiſchen Zeitungen ergehen ſich fort⸗ 
dauernd in allerlei Conjuncturen über dieſe Reiſe. Der 
„Schleſ. Ztg.“ wird ſogar telegraphirt, daß „es ſich um Ueber⸗ 
tragung des Beſitztitels der Herzogthümer gegen Territorial⸗ 
erſatz handle“. Dieſe Vermuthung ſcheint denn doch etwas 
zu ſtark über das Ziel hinauszuſchießen. An Territorial⸗ 
Abtretungen an Oeſterreich wird wohl Niemand je in 
Preußen denken. 


Den oben (f. tel. Nachr.) erwähnten Mittheilungen der 
Wiener „Preſſe“ Über die preußiſchen und öſterreichiſchen De⸗ 
peſchen vom 13. reſp. 21. December v. J. entnehmen 
wir Folgendes: In einer Depeſche des Hrn. v. Bismarck 
ſoll die Erklärung enthalten ſein, daß ihn in ſeinem Kampfe 
gegen die Mittelſtaaten auch das Prinzip leite, daß Preußen 
auf die Voten von Regierungen kein Gewicht legen dürfe, 
die na in ihren Entſchließungen von den Manifeſtationen 
ihrer Landesvertretungen oder politiſchen Vereine beeinfluſſen 
ließen. Es ſei das parlamentariſche, ja es ſei das revolutio⸗ 
naire Prinzip, welches er in den Uebergriffen der Mittelſtaa⸗ 
ten befämpfe. In der Depeſche vom 13. December theilt 
Herr v. Bismarck mit, daß er den Kriegs- und den Han⸗ 
delsminiſter veranlaßt habe, die Bedingungen zu formuliren, 
unter welchen Preußen die Selbſtſtändigkeit der Herzogthü⸗ 
mer anerkennen könne und daß er, wenn dieſe an den König 
Bericht erſtattet haben, weitere Mittheilungen machen werde. 
Vorher ſoll Herr v. Bismarck auseinanderſetzen, daß die An⸗ 
nexion der Herzogthümer an Preußen den deutſchen Intereſſen 
im höchſten Grade förderlich, den öſtexreichiſchen aber nicht 
zuwiderlaufend ſein werden. Er wiſſe indeß wohl, daß er 
die Annexion ohne Zuſtimmung Oeſterreichs nicht vollziehen 
könne. Preußen aber könne ſich über die Suceeſſtonsfrage 
nicht früher äußern, als bis ſeine Stellung zu dem künftigen 
Staate genau ſtipulirt ſei. Es könne feine bedeutenden mili⸗ 
tairiſchen und maritimen Intereſſen nicht auf Gnade und Un⸗ 
gnade in die Hände des zukünftigen Souverains liefern. Der 
öſterreichiſche Vorſchlag, den Prinzen von Auguſtenburg pro- 
viſoriſch an die Spitze der Herzogthümer zu ſtellen, könne 
von Preußen nicht angenommen werden; dieſer Act würde 
den Anſprüchen der anderen Prätendenten präjudiciren und 
ſpeciell auf die Regierung von Oldenburg, Hannover und 

ußland einen üblen Eindruck machen, was Preußen bei ſei⸗ 
nen e Beziehungen zu dieſen Höfen vermei⸗ 
den müſſe. 

Graf Mensdorff hat — ſagt die „Pr.“ weiter — beide 
Schriftſtücke in zwei Depeſchen unter dem 21. December be⸗ 
antwortet. In der zweiten äußert ih Graf Mensdorff über 
die Erklärungen Preußens. Er wiſſe nicht, was Herr von 
Bismarck damit meine, wenn er ſage, Preußen und Oeſter⸗ 


reich könnten einander mehr gewähren, als ihnen 
die Bundes Verträge zur Pflicht machten. Hier liege 
eine Frage vor, an deren Löſung Oeſterreich im 


deutſchen Intereſſe Theil genommen habe, und deren 
Löſung es im deutſchen Intereſſe zu Ende brin⸗ 
gen wolle. Wenn Preußen auf den Gedanken einer Einver⸗ 
leibung der Herzogthümer zurückkomme, jo müſſe Graf Mens⸗ 
dorff daran erinnern, daß ja ſchon Graf Karolyi ermächtigt 
geweſen ſei, dem König Wilhelm ſelbſt zu erklären, daß Oeſter⸗ 
reich in dieſe Einverleibung nur gegen das Aequivalent einer 
ihm ſelbſt zu gewährenden Vergrößerung ſeines deutſchen 
Gebiets willigen könne. Was die Höfe von Oldenburg, Han⸗ 


Zunächſt iſt jedenfalls erſt Si⸗ 


+ 


nover und Rußland betreffe, fo pflege auch Oeſterreich die 
freundſchaftlichſten Beziehungen zu denſelben; die Anſprüche 
Oldenburgs würden daher auch von feiner Seite der gewiſ⸗ 
ſenhafteſten Prüfung unterzogen werden. Hannover ſpreche 
in der Sache jedenfalls nur Anſichten aus und prätendire ge⸗ 
wiß nicht, daß dieſe für die Entſchließungen der deutſchen 
Großmächte allein maßgebend ſein ſollten, und Rußland end⸗ 
lich habe ſelbſt neuerdings die Erklärung abgegeben, daß es 
die Entſcheidung des Bundes über die Succeſſionsfrage 
als die allein maßgebende acceptiren werde. 

„Unſer Gewährsmann — ſo ſchließt die „Preſſe“ — ver⸗ 
wahrt ſich ausdrücklich dagegen, daß er eine vollkommene und 
in allen Theilen wortgetreue Analyſe dieſer denkwürdigen 
Correſpondenz gegeben habe; er geitebt offen, daß ihm hierzu 
eine zu kurze Einſicht in die Schriftſtücke verſtattet war. Aber 
die weſentlichſten Punkte der vier Depeſchen glaubt er mit 
einer an vielen Stellen ſogar wörtlichen Genauigkeit reprodu⸗ 
eirt zu haben.“ 


Die offizidfe St. Petersburger „Rufſiſche Correſpondenz“ 
ſagt bezüglich der Gerüchte, daß Rußland in der Frage der 
e die Intereſſen Preußens unterftüge: „Wir 

nd das Echo der allgemeinen Meinung geweſen, wenn wir 
ſagten, daß ganz Rußland das Verfahren Herrn von 
Bismarcks miß billige. Alle unſere Zeitungen verlangen, daß 
die Regierung eine vollkommene ae Nr der Handlung 
bewahre; die dafür angeführten Gründe ſind folgende: Die 
Zeitumſtände laſſen weder einen neuen Angriff Frankreichs 
gegen Oeſterreich, noch die Zuſammenberufung eines euro⸗ 
pälſchen Congreſſes erwarten. Wenn daher, wenigſtens für 1865, 
Alles im status quo bleibt und eine gänzliche oder theilweiſe 
Neviſton des Pariſer Friedens nicht augenblicklich wahrſcheinlich 
iſt, fo bat Rußland vorläufig kein Bedürfniß, ſich 
auf Preußen zu ſtützen und demſelben ſeinem eigenen 
Intereſſe widerſtrebende Zugeſtändniſſe zu machen, welche noch 
dazu das jetzige europälſche Gleichgewicht beeinträchtigen. 
Auch die polniſche Frage verpflichtet uns nicht, uns 
auf unferen Nachbar zu ſtützen, wir haben fie allein durchge⸗ 
führt und brauchen Niemandes Hilfe um fie zu löſen. Wir 
haben daher nichts zu gewinnen, wenn wir uns durch eine 
Convention binden wollten, welche uns einſt verpflichten könnte, 
an einem Kampfe theilzunehmen, deſſen Wendungen und Fole 
gen ſich nicht vorherſehen laſſen. Ja, wir hätten in einem 
ſolchen viel zu verlieren. Europa kennt unſere friedlichen Ab⸗ 
ſichten u. ſ. w.“ 


. Berlin, 14. Januar. Heute Mittag um 1 Uhr er⸗ 
folgte im weißen Saale des Königlichen Schloſſes die feier⸗ 
liche Eröffnung des Landtages. Derſelben war um 11% Uhr 
ein Gottesdienſt für beide Confeſſtonen voraufgegangen. Im 
Dome war S. M. der König und der geſammt Königl. Hof, 
die Minifter, Generale und fonftige höchſte Staatsbeamte er⸗ 
ſchienen. Inzwiſchen hatte ſich im Luſtgarten und an der 
Schloßfreiheit eine zahlreiche Menſchenmenge verſammelt. Auf 
dem Schloſſe wehte die K. Fahne. Die Zuſchauer⸗Tribünen 
füllten ſich raſch. Der Thron war unverhüllt. Das diplo⸗ 
matiſche Corps iſt ſehr zahlreich anweſend. In der für den 
K. Hof reſervirten Loge erſchienen: J. M. die Königin, J. 
K. H. die Frau Prinzeſſin Karl, die Damen des Gefolges 
u. ſ. f. Außer den ca. 60 Mitgliedern der Häuſer des Landtags 
erſcheint im Saale die zur Feier geladene Generalität, an der 
Spitze der Graf von Wrangel. Alle zur Tragung von Uni⸗ 
formen berechtigten Perſonen erſcheinen in großer Gala mit 
großen Ordens⸗Decoxationen. Im Saale herrſcht eine leb⸗ 
hafte Converſation. Kurz vor 1 Uhr treten die Miniſter in 
Galauniform in den Saal. Gleich darauf erſcheint S. M. 
der König, gefolgt von JJ. KK. HH. dem Kronprinzen, den 
Prinzen Carl, Friedrich Carl, Albrecht, Albrecht (Sohn), 
Adalbert, Georg und Alexander von Preußen und Auguſt von 
Wuͤrtemberg. Der König trägt die große IA Eur orm, 
das Band des ſchwarzen Adler⸗ und die Kette des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordeus und den decorirten Helm. Die Prin⸗ 
zen erſcheinen meiſt in der großen Generals Uniform, ſämmt⸗ 
lich mit dem Bande des ſchwarzen Aplerordens. Bei ſeinem 
Eintritt in den Saal wird der König mit einem dreifachen 
Lebehoch begrüßt. Der König verneigt ſich, beſteizt die Stu⸗ 
fen des Throues und empfängt aus den Händen des Minis 
ſter⸗Präſidenten die Thronrede, welche er mit bedecktem Haupte 
ſtehend, mit lauter, überall vernehmlicher Stimme verlieſt. 

Nach Beendigung der Thronrede erklärt der Diinifter- 
Präſident v. Bismarck die Seſſion des Landtages für eröff⸗ 
net. Der König nimmt nuumehr den Helm vom Haupte, 
verneigt ſich nach allen Seiten und verläßt unter erneutem 
dreifachen Lebehoch der Verſammlung den Saal, gefolgt von 
den Prinzen, Hofchargen ꝛc. Die Mirglieder des Landtages 
begaben ſich in ihre Sitzungslocale. 

Den Hauptinhalt der Thronrede haben wir bereits am 
Sonnabend Abend faſt wörtlich per Telegramm mitgetheilt; 
nur folgende Sätze ſind noch hinzuzufügen: 

„ . . Die Aufſtellung von Truppen an der polniſchen 
Grenze hat nach dem Erlöſchen der Injurrection im Nachbar⸗ 
lande wieder aufgehoben werden können. Durch die gemäßigte, 
aber feſte Haltung Meiner Regierung wurde Preußen gegen 
Uebergriffe des Aufſtandes ſichergeſtellt, während gegen ein⸗ 
zelne Theilnehmer an Beſtrebungen , welche die Losreißung 
eines Theils der Monarchie zum Endziele hatten, von den 
zuſtändigen Gerichten auf Strafe erkannt worden 1 
Die Arbeiten zur anderweiten Regelung der Grundſteuer find 
in der vorgeſchriebenen Zeit und in befriedigender Weiſe zum 
Abſchluß gebracht. Daß dieſes Ziel erreicht worden, iſt, wie 
Ich gern anerkenne, weſentlich den eifrigen Bemühungen zu 
danken, mit welchen von allen Seiten die Löſung der ſchwie⸗ 
rigen und mühſamen Aufgabe angeſtrebt wurde. Auch die 
Veranlagung der Gebäudeſteuer iſt ſo weit gediehen, daß ſie nur 
noch der ſchlieblichen Berichtigung bedarf.... Der Bergbau, bes 
freit von läſligen Beſchränkungen, erleichtert in feinen Abga⸗ 
ben und gefördert durch die Vermehrung der Abſagwege, ent⸗ 
wickelt ſich zu einem erfreulichen Aufſchwung. ie werden 
den Entwurf eines allgemeinen Berggeſetes zur Prüfung 
empfangen, welches die Kechtsverhälkniſſe des Bergbaues zu 
ordnen beſtimmt ift Die im Intereſſe des Handels unſerer 
Seehäfen für die Dauer des Krieges i Verordnung 
in Belreff der E der wird Ihnen zur 
nachträglichen Genehmigung 3 s 

ua 85 M3) Der Beſuch des Prinzen Friedrich Karl 
am bee Hoflager wird ſich, wie derlautet, auf acht 
Tage beſchräuken. 0 - 

gi Nach der „Berl. ace fol der Staatminifter a. 
D. Herr v. d. Heydt bea ſichtigen, eine eigene Fraction zu 
bilden. 
* Ein Circular des Freiherrn v. d. Heydt, Vorſitzendem des 
Comités für den Nord ⸗Oſtſee⸗Canal, fee vn ed 
deſſelben zugegangen. Wir entnehmen demſelben Folgendes: „Von 
dem Beſchluſſe ausgehend, der am 18. Mai v. J. Seitens des Co⸗ 
mites gefaßt wurde, während der Zeit, daß Seitens des Staates 
die Vorarbeiten und Koſtenanſchläge gemacht würden, die nölhigen 
Materialien zu ſammeln.“ Das Circular fährt fort; „Sicherem 


n nach ſteht der Geh. Ober⸗Baurath Lentze im Begri, 
ene es umfaſſenden Vorarbeiten dem Herrn Handels⸗“ 


zur Zuſammenberufung des Comités 
erſuche 


fr auf Grund der angeſtellten 


10 1 u weſentlicher Förderung der weite- 

den, der, wie ich hoffen ace — 5 helm eines dem 

105 Statul-Entwurfs wird geſchritten werden kön⸗ 

wen be bälle birgenigen Mitglieder, welche in dieſer oder anderer 

Beziebung Vorſchläge zu machen beabſichtigen, zur weiteren Bear- 
beitung des Materials um baldgefällige Einreichung.“ 

* Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Allerh. Erlaß, bes 
treffend die Anrechnung des vorjährigen Feldzuges gegen Dänemark 
als Kriegsjahr; ſerner eine Allerh. Cabinetsordre, betr. die Verän⸗ 
derungen in dem Organifationsplane für die Artillerie. 

— Der Cabinetsrath Tempeltey iſt von dem Herzog 
von Coburg wieder nach Kiel geſandt worden, um dort bis 
auf Weiteres zu verbleiben. a 

— Von Issehoe iſt an das preußiſche Abgeordnetenhaus 
eine Adreſſe eingegaugen, welche daſſelbe aufforvert, dafür zu 
wirken, daß die freie Selbſtbeſtimmung der Berölterung der 
Herzogthümer bei der Conſtituirung ihres Staats reſp. bei 
der Wahl ihres Fürſten womöglich aufrecht erhalten werde. 

England. Nach dem „Liverpool Mercury“ hal Garibaltiſei⸗ 
nem in Liverpool lebenden Freunde M. J. R. Jeffery auf 
den kommenden Frühling einen Beſuch verſprochen. 

Frankreich. Paris, 13. Januar. Eine, wenn man 
ſo ſagen kann, anti-ultramontane Demonſtratien fand beim 
Neulahrs⸗Eupfange im erztiſchöflichen Palaſte von Paris 
ſtatt. Die den Prälaten beglückwünſchenden Geiſtlichen waren 
in mehrere Gruppen getheilt, die eine jede einen Sprecher an 
ihrer Spitze halte. Einer dieſer Sprecher machte den Erzbi⸗ 
ſchof auf die Gefahren aufmerkſam, welche der Kirche droh⸗ 
ten. „Die Zeiten, in welchen wir leben,“ ſagte derſelbe, ind 
voll Drohungen für die eifrigen Katholiken. Der Papſt iſt 
ſeinen Beraubern überlaſſen, ſeine Lehren werden von den 
philoſophiſchen und ungläubigen Publiciſten verunglimpft und 
von den miniſteriellen Inſtructionen verurteilt. Unſere 

einde ſind gegen uns losgelaſſen, und der Augenblick der 
Some iſt nicht fern, wo das Opfer des Priſters bis zum 
Märtyrerthum gehen muß“ „Beruhigen Sie Sich, fo ſoll der 
Erzbiſchof geantwortet hasen, „die Gottloſigkeit unſerer Epoche 
iſt nicht jo groß, als Ihre Befürchtungen ſie Ihnen erſcheinen 
laſſen. Niemand verlangt von dem Geriugſten unter une 
das Märtyrerthum. Der Tag der religidjen Berfolgungen 
ift noch nicht gekommen. Beſchwichtigen Sie Ihre Befürch⸗ 
tungen. Wenn die Zeiten unbarmherzig werden ſollten und 
das Leben der geiſtlichen Hirten als Brandopfer den blinden 
Leidenſchaften dargeboten werden muß, fo können Sie ſicher 
fein, daß ich eben jo wenig als Sie vor dem Opfer zurück⸗ 
schrecken werde. Aber, Gott ſei Dank, es iſt noch nicht fr 
weit gekommen, und um in Ruhe zu leben, haben wir nicht: 
zu thun, als unſere Heerde mit Klugheit zu hüten, fie in den 
ad ber Religion zu führen und unſeren Ehrgeiz in die 
rieſterwürde einzuſchließen, ohne uns mit den aufregenden 
ragen der Politit zu beſchäftigen.“ Die Mehrheit der Geiſt⸗ 
lichen ſoll nach dieſer Anſprache den Erzbiſchof veglückwünſcht 
haben. In den Zuilerien hat dieſes Auftreten des Erzbi⸗ 

ofs natürlich ſehr wohlgeth n. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger 3eitung- 
= 9 be eee Uhr Nachmittags. 8 
Berlin, 16. Januar - (Abgeordnetenhaus; 
Osentenwabl.) n der heutigen Sitzung wurde 
berbürgermeifier Grabow mit 222 Stimmen von 
256 zum Praäfidenten des Hauſes gewahlt; v. d. Heydt 
erhielt die Stimmen von 31 Conſervativen, v. Unruh 2, 
Löwe I Stimme. Grabow dankt für das erneute Ber: 
trauen, und die Annahme zur Ghrenpflicht machend, 
verſpricht er die Leitung der Serhandtungen nach beften 
Kräften, Wiſſen und Gewiſſen und eine gewiſſenhafte 
arteilofe Geſchäftsführung. Rei der Trennung 
E vorigen Jahre habe man auf eine Werſtändigung 
offt, ſeitdem ſeien eingetreten die Verfolgung der 
ibeaalen Preſſe, Disciplinirungen liberaler Beam 
ten, Nichtbeſtatigung liberaler Magiſtratsbeamten, 
Berunglimpfungen liberaler Staatsbürger; die libe⸗ 
rale Gefinnung fei in Bann gethan, die Ucperzen 
ungstreue, jene altpreußiſche Tugend des preußi. 
chen Beamtenthums in die neupren iſche Acht er- 
Die Axt iſt an den Baum mit den ſchönen 
rüchten für Gemeinſinn und Gemeinwohl, welche 
urch die Berfaſſung von 1808 emporgewachſen, ge: 
legt, um die dreimal erprobte öffentliche Meinung 
Angeſichts der ruhmvollen Kriegserfolge zu unter. 
drücken, das Abgeordnetenhaus zur Unterwerfung 
zü zwingen, und der Verfaſſung die Lebensader zu 
unterbinden. Das Gewiſſen des preußiſchen Volkes 
und feiner Vertreter, weiche vor Gott und dem Ko 
nige die Heilighaltung der Verfaſſung beſchworen, 
werde man nicht beugen. Das Königliche Wort: Nur 
wer ſich auf den Fels des Rechtes ftelit, ſtebt anf dem 
eld des Sieges, iſt Wahlſpruch des Hauſes. Unter 
Reſem Banner hoffe man zur Berftändigung zu gelan- 
en und die Werfaffung nicht preiszugeben. Moge 
die Konigliche Staatsregierung mit uns einen ſolchen 
Weg betreten zum Woßte des Volkes und des Wa. 
terlandes, deſſen Wohlfahrt und Ehre wir zu allen 
ten in treuem Preußenherzen hoch und heilig 

n. — 
um erſten Vieepräſidenten wurde v. Unruh 
n gewählt, Oſterrath erhielt 
80 von 243 —.— un ruh nimmt die Wahl an 
würdigen Praſidenten unter 


te 
mit 
48, Sockum-⸗Dolffs 8. 
und iſt erfreut, den 
Fügen zu konuen. 


Danzig, den 16. Januar. 

e Ueber die im Auslande ſtationirten und in Repara · 
tur befindlichen Königl. Kriegsſchiffe erfahren wir, daß ©. 
M. Dampfavifo „Adler“ in Hamburg, welcher aus der Fa⸗ 
brik von Luckau in Magdeburg mit neuen Dampfleſſeln ver⸗ 
ſehen worden, mit der Inſtandſetzung der Maſchine jo weit vor- 
geſchritten iſt, daß er nunmehr in ein Trockendock gebracht 
werden kann. S. M. Corvette „Gazelle“ befindet ſich in 
Cherbourg im Dock, während die Beſatzung am Lande kaſer⸗ 
nirt iſt. Die letztere ſoll ſich in dem milden Klima von den 
Strapazen der mühevollen Reiſe bereits erholt haben. 

* Heute bat der Militairfiscus den Leeger Thor Plat 
wieder an die Stadt übergeben. Bekanntlich hat die Stadt 
im vorigen Jahre den Pachtvertrag gekündigt. ’ 

2 Der Oberbüchſenmacher Jahn, bei der Direction der 
Gewehrfabrik in Spandau, iſt zur Direction der hieſigen Ge⸗ 
wehrfabrik verſetzt worden. | ; 


„ Die am 13. d. ſtattgehabte General⸗Verſammlung des 
hieſigen Reunvereins beſchäftigte ſich mit den günſtigen 
Ausſichten für den hieſigen Rennplatz. Eine allgemeine Re⸗ 
gelung der Renntermine für die Rennplätze Norddeutſchlands 
iſt vom laut wirthſchaftlichen Miniſterium, welches den Be⸗ 
ſtrebungen des hieſigen Rennvereins ſchmeichelhafte Anerken- 
nung gezollt hat, in Angriff genemmen, und wird auf die 
Frequenz des hieſigen Rennplatzes um ſo günſtiger wirken, 
als eine ſehr bedeutende Erhöhung des bisherigen Staatszu⸗ 
ſchuſſes von 500 % — man ſprach von 1500 % — bevor- 
ſteht, fo daß der Verein in dieſem Jahre, einſchlietlich 100 
Friedrichsd'or aus eigenen Mitteln, 2066 A zu Rennprei⸗ 
ſen wird ausſetzen können. Lebhaft bedauert wurde, daß der 
Herr Commerzienrath Albrecht wegen überhäufter Geſchäfte 
ſeine Wiederwahl in das Directorium abgelehnt hatte. Die 
ſtatutenmäßige Neuwahl des letzteren für 1 Jahr fiel auf die 
Herren: Ober-Reg.⸗Rath Sack als Präſes, Nittmeifter v. 
Winterfeldt als Stellvertreter deſſelben, Gutsbeſitzer von 
Kries⸗Lunau als Generalſekretair, Lieutenant Baron v. d. 
Trenk v. Königseg als Schatzmeister, Lieutenant v. Sol⸗ 
dern, Hauptmann Koerber, Gutsbeſitzer Roepell-Matzkau, 
Gutsbeſitzer Steffens⸗Kleſchkau, Lieutenant v. Uſedom, 
Lieutenant v. Schanderhazy. Das Directorium wurde er⸗ 
mächtigt, für das Schreibewerk und die Büreaugeſchäfte eine 
geeignete Perſönlichteit gegen Honorar zu engagiren, 

* Das Concert zum Beſten bedürftiger Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen, verauſtaltet von dem Inſtrumental⸗Muſilverein 
und dem Sängerbunde, hatte ſich eines überaus zahlreichen 
Zuſpruches zu erfreuen. Der bekannte Wohlthätigkeitsſinn 
der Bewohner unſerer Stadt fand bei dieſer Veranlaſſung 
wieder eine glänzende Beſtätigung. Die ſchöne Kunſt iſt aber 
auch eine beſonders geeignete Vermittlerin zur Wohlthäligkeit, 
und edle Zwecke werden durch ſie immer am bereitwilligſten 
und erfolgreichſten gefördert. Es gebührt den Veranſtaltern 
des Concertes, wie dem Publikum gleicher Dank für das ger 
glückte Unternehmen, welches manchem Kummer und mancher 
Noth wenigftend eine augenblickliche Linderung gewähren und 
auf manchem ſorgenvollen Geſichte einen heiteren Lichtblick 
der Freude hervorrufen wird. Bei einem Concerte der Art 
unterdrücken ſich auch leicht allerlei kritiſche Bevenken, das 
minder Gelungene in den Produetionen wird weniger fühlbar 
und man legt an die Leiſtungen nicht den höchſten Maßſtab. 
Es ſind eben alle Mittel zu einem guten Zwecke aufgeboten. 
Wo zur Erreichung deſſelben Alles in ſchöner Harmonie zu⸗ 
ſammenwirkt, da kommt es weniger in Betracht, wenn nicht 
alle Mittel ſtrengeren Kunſtanforderungen genügen. Das 
Concert erhielt eine weſentliche Zierde durch die Mitwirkung 
unferer, talentbegabten erſten Opernſängerin, Fräulein 
Schneider, welche durch zwei Liedervorträge: „Schäfers 
Klagelied“ von J. Schneider, und „Wiederſehen“ von Proch, 
ſtürmiſchen Beifall exrang und fedenfalls die Krone des 
Abends war. Der Inſtrumental⸗Verein, unterſtützt durch 
Mitglieder der Winter'ſchen Kapelle, zeigte ſich ſehr wacker 
in Ausführung der Oberon⸗Ouverture und der Muſik zu 
Schiller's „Gang nach dem Eiſenhammer“ von B. A. Weber. 
Es wer dieſes Werk, deſſen deklamatoriſchen Theil wieder 
Herr Dr. Coſack freundlichſt übernommen hatte, eine Re⸗ 


priſe der vor Kurzem ſtattgehabten erſten Aufführung in einem 


andern Concerte. Der Sängerbund erfreute durch ein 
Quartett von Abt, durch Mendelsſohn's „Feſtgeſang an die 
Künſtler“ und durch einen angenehm wirlenden, hübſch ge⸗ 
arbeiteten Chor mit Soli von Herrn Mäkleuburg, dem thä⸗ 
tigen Dirigenten beider Vereine. Außerdem ſpielte Herr 
Mäklenburg noch den Clavierpart in dem erſten Satze des 
Hummel'ſchen Septetts, Si trug den erſten Satz 
des Mendelsſohn'ſchen Violin⸗Concertes vor und ein Di. 
lettant fang die Baß⸗Arie aus „Paulus“: „Gott der 
näre, 217179 

Ba ihem Biegen Offtgier IN am 12. d. M. Abends anf dem 
Wege von der Poſt nach der Pfeſſerſtadt eiu braunes Ledertäſchchen, 
in welchem außer einem Briefe und Viſitenkarlen nachſtehend bes 
zeichnetes Papiergeld ſich befunden, abhanden gekommen: eine preuß. 
Kaſſenanweiſung über 100 Thlr., eiue dito über 5 Thlr., fünf bite 
iber 10 Thlr., worunter eine Danziger Bankanweifung und eine 
Anweiſung auf die internationale Bank in Luxemburg. N 


Heute Morgens arkeitete ſich mit geringer Hilfe von Men. 


ſchenkräſten der Dampfer „Oliva“ von Neufahrwaſſer durch die Eis, 
decke der Weichſel und traf Mittags an der Kgl. Werft ein, um den 
Reſt der Maſchinentheile für S. M. Corvetten „Hertha“ und „Mer 
duſa“ zu löſchen. 

* Zu dem geftern bei Herrn Schultz in Jäſchkenthal von den Mit: 
gliedern des Preußiſchen Volksvereins aus Langefuhr und Umgegend 
veranftafteten Concert hatte ſich außer Militair nur wenig Publikum ein 
gefunden. Das Concert, ausgeführt von dem Muſikcorps des 1. Leib, 
Huſaren⸗Rgts. Nr. 1, dauerte von 4 bis 8 Uhr, nachher fand im 
Lorenz'ſchen Locale für die Soldaten ein Tanzvergnügen ſtatt. 
Im erften Theil des Concerts hielt Hr. v. Brauneck aus Lange: 
fuhr eine „Feſtrede“, worin er der Reorganiſation der Armee dat 
Wort redete und zum Schluſſe ein Hoch auf Se. Majeftät aus. 
brachte. Später hielt Herr v. Brauneck noch eine kürze „An⸗ 
ſprache“, welche mit einem Hoch auf das 3. Garde⸗Rgt. z. F. und 
die junge Marine ſchloß. Die Gäſte beſtanden aus Familien und 
cen Leuten, die auch ſonſt gewöhnlich Sonntags Jäſchkenthal be⸗ 
Uchen. 

Der frühere Holzhändler Meſeck, welcher fi vor einiger 
Zeit von hier entfernte, if in Homburg verhaftet und bereits un⸗ 
terwegs nach Danzig. 

* [Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz mit leichtem Fuhrwerk über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit 
Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke. 5 
A Elbing. (E. 13 Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 13. Januar. Zu Vorſteher und Protokollführer der Ber ⸗ 
ſammlung wurden erwählt: Herr Oberbürgermeiſter Phil⸗ 
lipe zum Vorſteher, Herr Wiedwald zum Stellvertreter 
deſſelben, Herr Anton Schmidt zum Protokollführer, Herr 

r. Jacobi zum Stellvertreter deſſelben. Der Autrag des 
Herrn Oberbürgermeiſter Phillips: „den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, emeinſchaftlich mit der Verſammlung eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus auf Aufhebung des Beſtätigungs⸗ 
rechtes der Regierung, in Betreff der Magiſtrats⸗Mitglieder, 
zu richten“, wurde genehmigt, und eine Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Phillips, Wiedwald, Ahrnsdorf, Walter, 
Jacobi, Benecke, zur diesfälligen Berathung gewählt. Dieſe 
Commiſſion wurde gleichzeitig beauftragt, über Petitionen um 
Abänderung der Verordnung vom 11. März 1850, nicht die 
Berathung der Communal⸗Behörden, ſondern die Theilnahme 

ei dem Erlaß der Local-Polizei⸗Verordnungen derſelben zu⸗ 
zugeſtehen, ſo wie um Abänderung der Redaction des § 37 
der Provinzial⸗Schulordunng vom 11. December 1845, wegen 
der Oberaufſicht der Regierung durch Kreis⸗Schul⸗Inſpec⸗ 
toren, zu berathen. ST 

Thorn. (Th. W.) Bei einer Schlägerei zwiſchen Sol⸗ 
daten und Civiliſten wurde eine Soldat getödtet. Der Thäter, 
ein Knecht, iſt von der Polizeibehörde ermittelt worden und 


bereits zur Haft gebracht. , 
Herr Hauptmann Wiſcher vom oſtpr. Pionierba⸗ 


taillon Nr. 1 hat den K. Kronenorden 4. Kl. erhalten, der 
Sergeant Mey deſſelben Bataillons das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, beide aus Anlaß der ſtattgehabten Beſetzung der pol⸗ 
niſchen Grenze. 

— Auf dem letzten am 16. v. M. in Angerburg ab⸗ 
gehaltenen Kreistage wurde Herr Nittergutsbefiger Con tag 
auf Wentzken zum Kreisdeputirten gewählt. Die Gumbinner 
Regierung hat, wie die „Pr. Litth. Ztg.“ mittheilt, dieſe Wahl 
ohne Angabe von Gründen nicht beſtätigt und eine neue Wahl 
angeordnet. e 

Vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 0 
Berlin, 16 Januar 1865. rn er 2 Uhr 6 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
Letzt. Ers. Letzt. Ers. 
Roggen feſt, Oftpr,34% Pfandbr. 83 83% 
SE 34 34 eſtpr. 35% do. 
Januar. . 34 34f , do. 4 do. 83 
Febr.⸗März. . 34 34 1 0 Rentenbriefe 973 97 
Rüböl Jan 11 11 eſtr. National⸗Anl. 69 69 
Spiritus do.. 35. 13 ¼ J Ruſſ. B 7 
? 1053 Bang. r.⸗B.⸗Act. 107 — 
e 


anknoten . 77 | 


44% o. . 1024 | 1024 Oeſtr. it⸗Actien. 
Staatsſchuldſch.. 91 914 Wechſelc. London 
Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 14. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen geſchäſtslos und unverändert. Oel ſtille, Mai 
25 %, Oct. 25 /. Kaffee ruhig. 

London, 14: Januar. Conſols 90. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 80. Mexikaner 27%. 5% Ruſſen 91. Neue 
Ruſſen 89%. Silber 61½. Türkiſche Conſols 50 ½. — Stür⸗ 
miſches Wetter. 

Liverpool, 14. Januar. Baumwolle: 3000 oder 4000 
Ballen Umſatz. Sehr geringe Nachfrage, da man Nachricht 
aus Amerika erwariet. Brite nominell unverändert. 

Paris, 14 Januar. 5% Rente 67, 00. Italieniſche 5% 
Rente 65, 70. 3% Spanier 41%: 1% Spanier 40%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats- Eifenbahn + Actien 446, 25. Credit mob. ⸗ 
Aetien 961, 25. Lomb. Eifenbahn » Actien 546, 25. — An 
der heutigen Börſe vermochten die Hauſſiers nur ein gerin⸗ 
ges Steigen zu bewirlen, da die Speculanten ſich wegen des 
Sonntags, wo keine Börſe, nicht ſehr engagiren wollten. Die 
Börſe bewahrte bei übrigens geringem Geſchäft ihre feſte Hal⸗ 
tung bis zum Schluſſe. 

Productenmärkte. 
Danzig, den 16. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizen friſcher gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 120/123 


— 125/7—128/29 130/164. von 50/3 56 — 58/59/61 — 
62/63/64 65/66/67 ½ Gr nach Qualität Jar 8567. 
Roggen 120/24 — 126/128. von 36 ¼/37 ½ — 38/38 % . 


Ver 6 
Erbſen 40—45 r % 90A. 
Gerſte, Heine 104—112 %% von 25 — 28 Dr, große 110 — 
116/1184. von 2730/31 Pr. 
afer 21— 23 ½% Br 
piritus 13— 131 . . 8000 % Tr. | 

on a e. Wetter: ſchön bei milder Luft. 
Wind: S. 52, 781 R, 85 

Heute hatten wir eine ziemlich große Ansftelung von 
Weizen. Kaufluſt dagegen blieb ſehr zurückhaltend und erſt 
gegen Schluß der Börſe find 140 Laſten verkauft, Preiſe ge⸗ 
drückt und zu Gunſten der Käufer in einigen Fällen auch 25 
dur Laſt billiger als Sonnabend. Bezahlt wurde für 121% 
bunt ZZ 300, ½ 315; 125% hellfarbig E 345, 127% 
bunt 360; 127/28.% desgl. 362 ½, 126, 127% recht 
hell E 370, 2. 372%, A 375; 129% fein bunt F 380; 
129, 129/30 hellbunt „2. 390; 133/34 fein hochbunt „Z 
410, 2,85%. — Roggen matt. 119% , 216, 124% . 
225; 125% 72 226 127 . 229%, . 810A — 
Spiritus 13 % bezahlt und Geld. 

* London, 13. Januar. (Kingsford & Lay.) Mit 
Ausnahme eines ſcharfen Froſtes früh am Sonnabend und 
Schnee und Froſt in letzter Nacht war das Wetter während 
der vergangenen Woche regneriſch und milde, der Wind hef⸗ 
tig SW. und S. Der Weizeuhandel war flau, und in der 
Mehrzahl der Märkte konnte die kleine Beſſerung, welche An⸗ 
fangs des Jahres erzielt wurde, nicht behauptet werden. Malz⸗ 
Gerſte war gut gefragt und ſtellte höhere Preiſe in Ausſicht. 
Hafer brachte allgemein frühere Notirungen, nur hier, wo be⸗ 
deutende ſchottiſche Fuge eintrafen, welche meiſtens außer 
Condition waren und in Folze deſſen foreirt wurden, fand 
eine Reduction von 6d % Dr. ſtatt. Bohnen und Erbſen 
waren in den meiſten Märkten gut behauptet. Das Mehl⸗ 
Geſchäſt verlief unthätig, allein die Preiſe waren feſt. — 
Die Zufuhren ſchwimmender Ladungen an der Küſte waren 
in dieſer Woche reichlicher und waren darunter 9 Weizen. Es 
verblieben geſtern zum Verkauf 4 Weizen. In Folge milden 
Wetters und beſagter Zuführen hielten Weizen⸗Käufer zurück, 
und obwohl auf volle Preiſe gehalten wurde, ſo war das 
Geſchäft doch ſchleppend. Mais iſt eher niedriger und Gerſte 
Is billiger. — Die Zufuhren von engliſchem Weizen in 
dieſer Woche waren mäßig, von fremdem ſehr klein, von 
engliſcher Gerſte groß und von fremder ſehr bedeutend, von 
engliſchem Hafer beträchtlich und von fremdem geringe. Der 
Beſuch des heutigen Marktes war ungewöhnlich klein, und 
die vom Montag übrig gebliebenen engliſchen Weizen konnten 
nicht zu den Preiſen jenes Tages verkauft werden. Fremder 
war vernachläſſigt und die Notirungen unverändert. Sommer⸗ 
korn ſtille ohne Veränderung im Werthe. 

Neufabrwaſſer, den 14. Januar 1865. Wind Süden. 

Angekommen: Brandhoff, Libertas, Swinemünde, 


Ballaſt. 

Geſegelt: Hanfen, Mina u. Michael, Norwegen, Ger 
treide. — Elliſon, Kate Kearney, Grimsby; Bentſen, Draup⸗ 
ner, Cagliari; beide mit Holz. 

Den 15. Januar. Wind SW. 
Geſegelt: Albertſen, Maria Friederike, Chriſtiania, 


Getreide. 
Den 16. Januar. Wind SSW. 
Nichts in Sicht. 


Frachten. 
* Danzig, 16. Januar. Oſt⸗Norwegen 18 1 hambg. 
Beo. Par Tonne Roggen. ne" 
Fondsbörſe. 
* Danzig, 16. Januar. London 3 Mon. 6. 20% 
Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 34% 84 Br. Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe 4 94 Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 7 


‚100% Br. Danziger Stadt⸗Obligationen 96% Br. 


— — — 2 — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig 


; eteprolognifhe Beobachtungen. 
nn 
Eh Feen Wind und Better. 
1512, 326,29 71 38 SW. Tre, bel und wol 
16! 9| 329,01 | + 22 bdo,. ER Luft.. 
12 320,5 J 3,0 do. do. durchbrochen. 


1 Die Berlahunggmsiney Fee Thereſe mit 
zem Herrn George Döring, zeige ich ſtatt 
beſonderer Meldung 'rrgebenit an. 
| Bis A. Th. Igel, Witte, 
Hanzig, den 15. Januar 1865. 


Bekanntmachung. 
An unſerm Gymnaſium iſt zu Oſtern d. 
J. eine Hilfslehrerſtelle, mit welcher ein Gehalt 
von 500 % verbunden iſt, zu deſezen. Candi 
daten des Herrn Schulamts, welche vorzugs⸗ 
weiſe die vollſtändige Qualification zur Erthei⸗ 
lung des Unterrichts in den alten Sprachen be 


figen, wollen ihre Meldungen unter Beifüaung 


ihrer Zeuaniſſe uns des Baldigſten einreichen. 
Danzig, den 13. Jannar 1865. 466 


Der Magiſtrat. 


en 

3* dem Concurſe über das Vermögen des 

omainenpächters Louis von Kownacki 

zu Löbau bat der Hofſchut mache meiſter Uns 

dreſen zu Berlin nachträglich eine Korderung 

von 18 4% 7 % 6 „ angemeldet. Der Termin 
zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf 
den 30. Jaunar 1865, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem u terzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minssımmer anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntnis geſetzt werden. 1443 
Löbau, den 0. December 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Löffler. 1 


F 
Ar des Stolper Schützen ⸗ 
hauſes ſoll für die Zeit vom 1 October 

1865 ab, auf 6 Jahre im Wege des Meiſtgevots 
verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf 


Montag, den 6. März, 
Vormittags 10 Uhr, a 
im Schütz enhauſe anderaumt haben und geeig⸗ 
nete Pachtluſtige einladen. 5 

Die Bedingungen find bei unſern Vorſitzen⸗ 
den Herrn W. Töpfer einzuſehen, werden ges 
gen Erſtattung der Koſten auch gerne abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt. 

Das Schutzenhaus, wozu auch ein großer 
Geſellſchaftsgarten gehört, iſt das größte hieſige 
Geſellſchaftslokal; es tagen in demſelden u. A. 
die aus circa 400 Mitg iedern beſtehende Geſell⸗ 
ſchaſt „zur Eintracht“, ſowie fait Jämmtlice 
hie ſigen Vereine ꝛc. Gegenwärtig iſt die 
Oeconomie für jährl 570 „ verpachtet. 

Stolp, den 11. Januar 1865, 

Der Worſtand der Schützengilde. 


Eine braune Stute, ohne 
Abzeichen, 


böchſt elegontes Reitß erd, militairfromm, werde 
ich Mittwoch, den 18. Januar c., 
Mittags 12 Uhr, vor der Manege an der Reit⸗ 
bahn, gegen daare Zahlung offentlich pe 
wozu einladet N 460 
Nothwanger, Auctionator. 


Electro-magneliſche Grſund⸗ 


1 


heits- und Kraftwecher. 


Dieſer von mir erfurdene, in mehr. Ländern 
patentirte Apparat hat ſich laut vielen Ae 
niſſen und Denkſchreiben als ſouveränes Mittel 
genen Nervenleiden, Gicht, 
Rückenſchmerz, Seitenſtechen, Zittenn, Kräupfe, 
Ebnmacht, Schwindel, örtliche Lähmung, Epi⸗ 
lepſie, Auihma, Harthörigkeit, Hüftweh, Migräne, 
Kopſſchmerz, Zabnweh, Herzklopfen, Drüſenan⸗ 
chwellungen, Augenentzündung, Blaſenleiden, 
Hauttrankpeiten, Schwächezuſtände, Impotenz 
U. f. w. berausgeſlellt, und dient als deſtes 
Ableitungsmittel bei Congeſtionen und Gnts 
zündungs zuſtanden. Der Apparat leiſtet auch 
als Präſervativ bei anſtedenden und epidemiſchen 
Krankheiten weſentliche Dienſte. Dabei hat das 
Pine en den Vorzug, daß es dequem von 

atienten ohne fremde Hilfe an e 
ıbeil applizirt werden ‚Tann, feine Wirkungen 
augenblicklich erfolgen, und ſich durch die an⸗ 
genehmſte Erleichterung und Befreiung von 
Schmerz kundgeben. In keiner Familie dürfte 
das Inſtrumentchen feblen. Dabei kann die 
Wirkung beliebigſt ermäßigt und verſtärkt wer⸗ 
den. Preiſe 6 % pro Inſtrument und Ge. 
brauchsanweiſung. Franliren J. Momma, 
Naturforſcher in Düfleidort,, 1138; 


Russischer Magenbitter 
aa“ Malakof "EE 


eıfunven und äch wur deililirt von 
M. Cassirer & Co. in 

Schwientochlowitz O. 8. 

Vieſer aus den heilſamſten Kräutern 
zuſammengeſetzte, ſeines Wohlgeſchmacks 
uns feiner beitträftigen Wirkungen wegen, 
rühmtichm bekannte Mageibitter iſt in 
Lanzig Abt in Origwalfl⸗ſchen ftet3 vor: 
räthig, in der Generalagentur für Danzig 


bei Verrn: f Bas 
F. W. Roemer, 
Fiſchmastt 34, 
ſo wie in den Niederlagen bei den 


Herren: 
J. Mierau, C. W. M. Schubert, 
A. Pegelow, 0. R. Husse, 
Poll & Co., Gustav Seiltz, 
Yunvegufle, 
llerner in 
Zoppot bei Hrn. 
Catteaus⸗ 
Prauſt 
Elbing 
jo: wie inßallen 
Preußens. 


Otto Runde, 

P. Engelmann We. 

W. E. Kuks, 

S. Bersuch, \ 

Stadten On und Weſt⸗ 
j 1126} 


Win in Obra⸗ Niederfeld gelra. Gartens 
M grundſtuck No. 349, von — M. c. beſtem 
Gemufelande, mit guten Woyn⸗ und Wirth 
ſchaftsgebäuden beſtanden, wie auch 5 Morg. 
45 DR. c. Wieſenland in Ohra, Heine Trifft, 
gelegen, jude ich aus freier: Hand zu verkaufen. 
Selbſttäufern giebt nähere Auskunft der Lehrer 
Anderſon. Witwe Auna Liebrecht. 


Rheumatismus, 


Hamburg⸗Amerikaniſche Pac cketfahrt⸗Actien⸗Geſe lſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
ork 


Hamburg und New. 


eventuell urg anlautend, vermittelt der Poſtdampfſchiffe 
Taxonia, Capt. Trautmaun, am 4. Febr. | Germania, Capt. lers, am 1. April. 
Bornffia, - Meier, am 4. März, Teutonia, „ Haack, am 15. April. 


Bavaria, Taube, am 18. März. | 

Buffagepretie: Erſte Kajüte Pr.⸗Crt. „ 150, Zweite Kajüte Pr.-Ert. 110, Zwi⸗ 
ſchendeck Pr.⸗Crt. S 60. 

Fracht ermäßigt für alle Waaren auf £ 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubikfuß 


mit 15 2 Primage. 
Näheres be dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers a ge Hamburg, 


ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtebende Schiffe allein conceſ⸗ 
ſionirten General⸗Agenten 80 221 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


— — — 


Ultrajectum, | 
Feuer-, Land⸗, Fluß⸗ u. 8 Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Zeyst (in Holland). 


Die Geſellſchaft verfihert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag! Gebäude, zen: 
3 Grundſücke, Mebilien, Waaren aller Art, Fabriken, Maſchinen, landwirtb⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände, Inventarium, Vieb, Getreide in Scheunen und Schobern ꝛc. Ferner 
Güter und Waaren für den Transport zu 
Eiſendahnen, zu mögligit billigen feſten Prämien, 
zu leiſten ſind. 3 

Den Hypothekengläubigern werden für ihre Capitalien bejondere Garantien geboten. 

Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, ſo wie jede 
weitere Auskunft beteitwilliaſt ertheilt durch die Herren Spezlal⸗Agenten und die unterzeich⸗ 
neten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermachtigten 3 | 

General: Agenten für Weſtpreußen und Pommern 


Richd Dühren & Co-, 


in Danzig, Poggenpfubl 79. | 


Lande, auf Flüſſen, Binnengewäſſern und 
fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
1 


8503 


te erſte Sendung 
zur Wäſche nach Berlin 
in dieſer Woche ab- 

Die neuen Focous liegen 
gefälligen Auſicht. (4 


Auguste Limmermann. 


Strohhüte 5 
geht 


zur 
40 


Die Wiener Damen⸗Gamaſchen⸗Nieverlage 
Glockentbor No. 3 empfiehlt zu des bevorſtehen⸗ 
den Bällen neue Sendungen Ballſchube in, At⸗ 
lac, Bronce und Satinet, mit und ohne fran⸗ 
zöſiſche Abſatze, ſo wie die paſſende Garni⸗ 
rung. Zugleich bringe ich einem geebrien Pur 
blikum mein Handſchuh⸗Lager in tinnerung. 
Herren -Lackſtiefel und Gela find 
in jeder Größe auf Lager. 403 
ſind mit ſo⸗ 


Einige Tauſend Thaler i. e 
conto auf ſich. Wechſel in groß. u. klein. 
Poſten zu begeben durch H. G. Woelke, 
Comptoir Breitgaſſe No. 33. 1331] 
8 find gegen pupillariſche Sicher⸗ 
5000 beit bypothekariſch auf einem Gute 
zu beſtätigen. Adreſſen ur ter 445 in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung werden erbeten. 

Ehe in der Marienburger Niederung 3 an 
Befigung von 51 Hufen culm. beiten Ackers 
und Wieſen, iſt fofort zu verpachten. Zur Ueber: 
nabme det Pachtung gehort ein disponibles 
Vermögen von 8 Das Nähere erfährt 

zon auf poktofreie Anfragen unter A. . 
tarienburg, poste restante, (390) 
von 100), 2000, 


Mehrere Kapitalien 4000, um. vis 


auf Hoͤhe von 10,000 & ſiad auf ſadtiſche oder 


Fe Trüffeln, geräucherte Ma⸗ 
I ränen aus dem Narienſee, Frau⸗ 
ſtädter Würſte, Leipziger Lerchen, 
Tyroler Alpenkäſe, Auſtern und 
Caviar, empfiehlt | 
Carl Jantz e u, 

454] Heiligegeiſtgaſſe 124. 

in paar egale 87 7 7 5 Stuten, roth⸗ 

braun, ohne Abzeichen, 5/7“ groß, 9 Jahre 
alt, vollkommen fehlerfrei und gut conſervirt 
auf den Beinen, ſchwere hännöverſche Nace, 
IR eingefahren und fromm, beine tragend, 
o wie ein bald jähriges Füllfn von der einen, 
tehen im Dominium Arenſtein bei Zinten, 
Station Ludwigsort der Oſtbahn, für einen mä⸗ 
ßigen Preis zum Verkauf. 1450] 


. vollſtändig gerittene, fromme Infanterie⸗ 
Reitpferde edler Nace, auch zur Zucht ges 
eignet, darunter eine Tratehner, Neuſtädter und 
Meddlenburgiſche Stute, stehen Danzig, Hotel 
Berlin, zum Verkauf. 1455 


Petroleum, 


ländliche Beſtzungen ſofort zu begeben. doppelt rect cirte helle Waare 
b. Klermann, Danzig, Breitgaſſe 62. 41 ich in 1 5 zu den billig. 
ar Morg. bis 10 Uhr und Mittags] ſten Platzpreiſen, auch 115 ich mir das 
von 1-3 Ubt. 307 Abonnement darauf unter ſebr günſtigen Der 


dingungen zu empfehlen. 


Carl Marzahn, 


. Langenmatkt 18. 
Culmbacher Bier in Fla⸗ 


iſt ſtets zu haben in der Drewke chen 
ſchen Brauerei, Biefferitaut 23 (33) 


Sehr gutes deutſches Por⸗ 


ters. und Culmbacher Bier, die Flaſche 11 und 
1 , im Bupend billiger, empfehlt 


1452 5. H. Nötzel. 

Aa HOTE > 
Deutsches Haus. f 

Heute Abend friſch vom Faß: 
echt Münchner Cis⸗Bier, 


— nn nm nn 
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Zeichnungen und Schriſten 
aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenvein, Glas ꝛc., 
werden fauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Für Geſchlechtsleidende! 


Auf die Heilung der aus gewiſſen geſchlecht⸗ 
lichen Verfehlungen entſtandenen Folgen und 
Schwäche⸗Zuſtanden bin ich durch viele Gr 
fahrungen in ausgezeichneter Weiſe eingeübt 
und offerire mich zu Hllfeleiſtungen, Auf Vers 
langen erhält Patient eine Drudichrift zugeſandt, 
woraus er alle nöthige Aufklärung ſchöpfen und 
meine Befähigung als Specialarzt erkennen kann. 

Brie ſe unter der Abreſſe: Br. di Contn 
in Schwäb. Hall. 5259 


Wichtig für Bruchleidende! und Dresdener Felſenkeller-Lagerbier. 


Wer ſich vba der überraſchenden Wictſamkeit 469 Otto Grünenwald. 


des beruhmten Bruchhei mietels des Krufy- Elt- | I gr. Fin 
Herr, Bucharzt in Gais, Canton Appenzell 1 ſſt lägel von tr, Wisznisweit jr. 


N 5 a ſogleich zu verm. 3. D 3 
in ver Schweiz Überzeugen will, kang bei 7 e Fehden BEN De > 1255 
der Exped. dieſer Ztg. ein Schriftchen Lu vermiethen id Memel. 
Ein Ladentokal, welches seit 30 Jahren 


mit vielen hundert Jeugniſſen in Em: 
pfang nehmen. ‚105 zum Schiffsproviantirungs-G-ächäft verwendet, 


TE mit, vollständigem Inventarium nebst guten 
(Sjlacırte Früchte zu Deie Pie Tara nern 
ſert ſich eignend, em⸗ ist vom . April: ab au verntetben Näheres 

1 Kir e 12 Sgr. G. A. Scharffenorth 
„Fast, Kanaenmärkt3t. ZEIT ee 
Klimt llc Waaren- Geschäft engros, 


mit einem dis- 


Roggen⸗Futtermehl een wird ein Associd beate ge 


Hud tal von 6— 8000 Thlr. gesucht. Kenntnisse der 
A. Preuss, Junior Buchiübrung sind wünschenswerth. Anmeldun- 
in Dirſchau. 


gen werden durch die Expedition dieser Zei- 
| 22 unter No. 440 entgegengenommen. 
Franzöſiſcher und inlaͤndi⸗ 
ſcher gemahlener Gyps 


Ei anſt. j. Mann (Materiqliſt), welcher bis⸗ 
her nur in größeren Geſchäften ſerpirte, 
iſt. jederzeit bei mir vorräthig und wird die 


der w. Deſtillation, Buchfübfung u. polniſchen 

Sprache mächtig, wünſcht zum April neue Stel: 

lung in einem größeren Hauf 17 92 Dun 
. b. E. d. 


Verladung per Bahn ob s halb Geſfällige Adreſſen u 4 En 
4 pP PER 3—4 Stuben, Kuche, Keller, Wagenremife, 
Treuss, Junior | Bierdeital iſt zu vermiethen und jofort a be: 

in Dirſchau. Reine 8. Feegin in Pelplin. 


Dr. Schmidts 2 
Rettigbonbons, 
ſicherſies Mittel gegen Bruſt⸗ 
ſchmerz und katarrhaliſche Ber 
ſchwerden. Dieſelben ſind in 
Danzig nur ächt zu beziehen 
durch [23] 
Herrmann Baeck, 
No. 5. Langgaſſe No. 5, 
Ecke der Gerbergaſſe. 


Für alleinstehende junge amen. 
in in einer der hieſigen Hauptſtr. belege⸗ 
nes, ſehr freundliches ek et 
Obige, iſt von ſogleich, oder auch ſpäter, zu übers 
nehmen, es find dazu ca. 2 ig erforderlich. 
Adr. u 456 in der Exped. d. Zeitung 

— — — A 
Kin ruſtiger mit guten Zeuckiffen 

Ein Weablengeweren mie wann Vere 
und in der practiſchen Leitung der fämmtlichen 
in der Laudwerthſchaft benöthigter Ma⸗ 
ſchinuen als: Schrotmühlen, Brennereien u. 
d l. bewanderter Maan, ſucht auf einem 
Landgute eine entſprechende Anſtellung als 
Wirth oder als Leiter von Maſchfnen⸗ 
9 ? * 

; aͤheres be Eckſtein i r . 
jahn bei Czerwiusk. hr 2 


3, Führung meines Kurz: und Eiſenwagren⸗ 
Geſchäfts ſuche ich einen in dieſer Branche 
erfahrenen, der polniſchen Sprache mächtigen, 
foliven jungen Mann. Hierauf Neflectirenve 
bitte ich ſich brieflich an mich zu wenden und 
ihre Zeugniſſe beizufügen. 0 451 


2 2 A 
A. Preuss, junior 
in Dirſchau. 


in tüchtiger Steindrucker · Ge⸗ 

en zen 5 7 —— Enga- 
er lit i 

Lenftalt von wenka ra 

J. F. Lohrenz, Danzig. 


u—: ß —— nn 
Eine Gouvernante, die außer den Elementar⸗ 

251 auch in der franzöſiſ den und 
engliſchen Sprache Unterricht ertheilt, ſucht zum 
eriten April eine Stelle; am liebſten in einem 
ne BEER Hauſe. 

dreſſe: A. L. 1865 poste restante 

Eylau in Weſtpreußen. 5 14205 


Ratten, Präuſe, Wanzen, nebſt 


’ Brut, Schwaben, Franzo⸗ 
ſen, Motten ꝛc. vertilge mit ſichtlichem Er⸗ 


folge und 2jäbriger Garantie. Auch empfehle 
rũ ' 
N nge. 


rate zur Vertilgung des 


Wilh. Dreyling 
Königl. app. Kammerjäger, Heil «Beittgafie 60. 


Sreundftüd 8 Hotel 


in Elbi 
bält ſich dem reiſenden Pu⸗ 
blitum bei guter Küche und 
reeller Bedienung beſtens 


empfohlen. 1 
E. Borraſch. 


Apollo⸗Saal. 


„Die erſte Vorstellung f. d. Scholaren findet 
u, d. 18 Jan,, Nachmittags A Nr at. 


1458 &teinhaufeni 


Sonnabend, d. 28. Januar, 
auf der Neflource Tode rds 
Anfang 7 Uhr, 


Das Comité. 


222 


ei . 00 . u . 
U 7 
Seionke's Etablifement, 
Dienſtag, den 17. Januar, 121 
Auftreten des Vadetteisterg Herrn 
Ninda, der Tänzerinnen Frl. Meifinger, 
Bachmann und Drſſau, der Sängerin Fr. 
Kohlmeyer, des Operuſängers Herrn 
Arnoldi, und der Geſellſchaft Alpyonſo, 
verbunden mit Concert von der Buchholz ſchen 
Kapelle. Zum Schluß: Harlequin oder Der 
verliebte Koch, große komiſche Pantomime 
(neu). i 1461 
Anfang 7 Uhr Preiſe wie gewöhnlich. 
Anſang 7 Ur I 


2 N 
Stuelt- Theater. 
Dienſtag⸗ den 17. Januar. (5. ’ 1 
ier gen Unpdbligteit des (Ft. teh n 

der angelünpigten Vorſtellung). Des 
0 E.. Romantiſche Oper in 3 
le er on E. v. Holte Muſik von Glaſer. 
Die feinſten Bariier Operngla 
117580 bei 14 8 Heir 
| in Danzig, 


N * 
Fliederthee; 6½0 
Druck und Verl on A. W. 
a — e 


